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Undank als
Lohn
Kommunen Der Maler Markus
Lüpertz will seiner Wahlheimat
Karlsruhe ein großes Werk
schenken. Doch die Stadt möchte
es nicht wirklich haben.

T Tarlsu}le ist ein G6cheni(. das einem
l( r.a"m entsoranp. Als Marksraf
I\r"a wim"t,i, voi Baden-Duriach
aul einem Jagdausflug ein Scbläichen
nahm, erschien ihm der Lesende nach die
Vision einer neuen Residenzstadt, mit
einen zentralen Schloss, von dem die
Straßetr aüsgingen wie Sonnenshahlen.

Der Märkgral schritt an Oft und Stelle
zur Tat- Und üm genug Neubüryer anzulo'
cken für seine Traumsiadt, machte er die'
sen im Jahr 1715 ein großzüBiges Geschenk:
ein kosienloses Grundstück zun Hausbau.
dazu Bauholz und Sand, und eine Betuei-
üng von Steuertr und Abgaben ftir 20 Jalre
Aus halb Europa kamen die Menschen da-
rnals danlrbar nach Karls Ruhe.

Heute tun sich ihre Nachfahren mit Ge-
schenken deutlich schwerer.

Wieder solletr die Karlsruher eh Prä-
sent bekommen, ein Gesamtkunstwerk
von Markus Lüpertz, der auch in Kärlsru'
he lebt und, zunindestjenseits der Stadt
srcnzen, als Malerfürst gefeiert wird. Für
die zurzeit im Bau befindliche U-Bahn
$,ill er u Relieftafeh aüs Keramik schaf-

fen, zwei frir jede der sieben unterirdi-

Thema ist diö Schöptungsgeschichte. Mo-
nve vom ersten Tag, Urflut Ed Licht, sollen
injenerStation installiert weden. dre dem
Sonnenaulgang am nächsten liegt. Tiere des
l,tasseß und der Luft zreren die Hrltestelle
am Zoo. Und der siebte Tag, der TaB der
Rühe, würde am Marktplatz symbolisiert,
wo die Pyrarnide mit der Ruhestäfte des
markgräflichen Stadtgninders steht.

Keinen Cent soll das Guvre die Stadt
kosten. und doch ist darum im Gemeinde-
rat und in der BevölkerunS eine heftige,
teils unschöne Diskussion entbrantrt.

Herumgemäkelt wird {asi an allem: am
Thena, das zü reliSiös sei, am Künstler,
der selegentlich Fragwürdiges von sich
qebe und uberhaupi von Eestern sei. Und
än dessen Auswahl, ohne Ausschre,buns,
wo es doch in Karlsruhe noch so viele an-
dere Künsileründ vor aliem Kunststuden-
ten gebe - auch wennmaD für deren KuDst
wohl kaum Sponsoren finden würde.

viele sorgen sich, dass Einnahmen
düich Werbetafeln entfallen könnten. weil
die großfomatiger Reliefs in ürsprünglich
füi Reklame vogesehene Nischen gehängt
werden soIetr - obwohl das Ltipeitz-werk
fiir die Siadt selbst einen Werbeeffektha-
ben dürfte.

Kritik gibt es sogar am Material, dem
etwas Rricks.ändiges anhafte, wenngleich
die Keramildafeln in der traditionsieichen
Karlsruher Manufaktur Majolika produ-
ziert werdetr sollen und damit einen
lokalen Bezug haben.

Peter Weibel, Chef des ebenfals iD Karls-
ruhe ansässigen Zent ms für Kunst ufld
Medien, bringt sogar das Kunststück fertig,
Lüpertz in seinem Haus derzeit eine 8roße

Schau auszurichten (..Kunst, die im Wege
steht") und trotzdem in einem offenen
Bflef zu Lupertz' U-Bahn.Proiekt ,.Anzei-
.hen tur Defekte der Demokratie herauf-
zubeschwören und das geplante Werk zu
diffarnieren als,,künstlerische Dekontion"
mit eircr ,,lalschen Fabel", die,,in die Ver-

Ihren Aussang nahm die Caüsa just
beim 3oo. Jubiläum der Stadtgründung.
Karlsruhe feierte 2015 ein ganzes Jahr lang,
doch kaun etwas im Festpiogmmm sollte

Auf Anregung des ehemaliSen Ge-
schäftsführers der Majolika, Anion GolI,
fmgte deshalb oberbuBermeßter Frank
N4entrup (SPD) beim Jubilaumsfest Lü-
pertz, ob er der Stadt nicht ,um Geburts_
tas ern Kunstwerk scheDken wolle.

,,Karlsrule lockie m1ch, den Dreißig-
jährigen, uDd die Stadt und die Mö8lich'
keiten kdpstetr das Lichi an", hatLüpertz
einmal gedichtet. ln der Stadt hatte er
einst erne Karriere ak Kunstprofessor be_

Bonnen, also sagte er zu und entwickelte
mit Kunstpromotor GoLl seine ldee: Das
als ,,kleinste U-Bahn derWeli" verspotte-
te und his herie umstrittene Infmstmktü-
projektsollte,wohl eiErgartiS. miteinem
wandetullenden Gesamtwerk serchmuckt

AllerdinSs hatte der Gemeinderat be-
rerts vor Jahren ein Lrch tku nstkoEe pt be_

schlossen, wonach spezielle Leuchten auf
weißen Bahnsteigen bünte Schatten wer-
fen solleq alles vorschriftssemäß mit Aus-
schreibuq ünd Wettbewerb. Die Par-
don eher oberflächliche Lichtkunst stand
Lüpertz im Weg.

Ein Kompromiss musste hel Deshalb
solen seirc Relieftafeln nun, deudich klei-
ner, in die Reklamenischen gehängt wer-
den. Und um den Ausfal an Werbeeimah-
metr zü begrenzen, muss das Präsent des
Malerfürsten nach sechs Jalren wieder ver-

So hat es der Karlsruher Gemehderat
beschlosseq inmerhh mit 28 zu 17 Stim-
men, aber gegetr den Protest von Grünen
und Vertreterr linker Gruppierun8er Und
es gibt Bedingungetr: Ein noch zu glün-
dender Verein muss alle Kosten tra8en, in-
klusive Versicherung, fals die Kunstwerke
beschädigt werdeq sowie die Rücknahme
nach sechs Jahren finanzieren.

Der lnitiator GoI darf nun. mir diesem
Beschluss, weitere Sponsoren werben -
eine Million Euro soll das Projekt kosten,
gut die Hälfte hat er nacb eiSenen AD.
saben schun zusammen. Ein endEültiSes
Plazet stehe rndes noch aus, sagt Stadt'
rätin Renate Rastätter von den Gdnen:
,,Es muss nun alles im Detaii vorgelegt

Lüpertz'Anhängff iürchten deshalb
schon. dass der Künstier entnervt hitr-
schneißen könnte, DietmarHppLokälpatriot lüperk , Künstlerische Dekorat on"?


